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Das Zurverfügungstellen von Fahrzeugen via Carsharing boomt und
ist vor allem in den Großstädten Europas nicht mehr wegzudenken.
Vielen gefällt die Möglichkeit, einfach mittels weniger Klicks am
Handy völlig unkompliziert in ein Auto auf der anderen Straßen -
seite einzusteigen und loszufahren. Jedoch wird dabei oft nicht be-
dacht, dass die Bewegungsabläufe dieser Fahrzeuge mittels Tracking
exakt verfolgt und dabei viele Zusatzdaten vom Anbieter gespei-
chert werden.
Der Anbieter ist selbstverständlich allein schon aus eigenen finan-
ziellen Interessen »gezwungen«, möglichst viele Daten über die
Identität des Fahrzeugnutzers und die genaue Route zu speichern.
Dabei werden auch Geschwindigkeiten sowie Uhrzeiten erfasst. Be-
sonders interessant aus rechtlicher Sicht wird es, wenn der Fahr-
zeugnutzer einen Unfall mit Personenschaden verursacht und der
Anbieter von der Staatsanwaltschaft im Rahmen ihres Ermittlungs-
verfahrens gezwungen wird, sämtliche Daten über die gegenständ-
liche Fahrt sowie zum Unfallhergang herauszugeben. 
So hat beispielsweise das Landesgericht Köln in Deutschland zu 
113 KLs 34/15 einen Unfall mit Personenschaden aufgrund der her-
ausgegebenen Daten genaustens rekonstruieren können und den
Fahrer entsprechend verurteilt. Im Unterschied dazu wird im Ver-
fahren ohne derartige Daten ein Sachverständigengutachten erstat-
tet, welches zwar Angaben zur Geschwindigkeit, Bremsweg, Reakti-
onszeit, etc. tätigen kann, diese aber oft ungefähr sind, zumal sich
diese nicht zuletzt vielleicht auch auf Zeugenaussagen stützen.
Im Verfahren des Landesgerichtes Köln hatte dieses aufgrund der
vom Carsharing-Anbieter herausgegebenen Daten exakte Feststel-
lungen treffen können, wie beispielsweise, dass der Fahrer um
20:12:19 Uhr auf der P-Straße sein Fahrzeug zunächst auf 95,5 km/h
vor Erreichen der Ampel stark beschleunigte. Nach Beendigung der
Rotphase fuhr der Angeklagte auf die Kreuzung S-Straße/E-Straße
zu, wobei er um 20:12:58 Uhr eine Geschwindigkeit von 72,9 km/h
erreichte, die er vor Erreichen des F-Platzes auf rund 30 km/h verrin-
gerte. Auf der H-Straße beschleunigte er das Fahrzeug auf der rech-
ten Fahrspur erneut, bis er um 20:13:18 Uhr eine Geschwindigkeit
von 84,1 km/h erreichte. Auf diese Weise überholte er ein auf der
linken Spur fahrendes Taxi. Angesichts des nachfolgenden massiven
Bremsvorgangs war das Heck des Fahrzeugs nach rechts ausgebro-
chen, so dass es leicht schräg stehend zum Stillstand gekommen war.
Sodann setzte er – nachdem er aufgrund des mittlerweile eingetre-
tenen Endes der Rotphase bereits von seinem Hintermann angehupt
worden war – seine Fahrt fort.
Im weiteren Verlauf der H-Straße beschleunigte der Angeklagte das
Fahrzeug auf 74 km/h, bevor er an der Kreuzung H-Straße/I-Straße
um 20:14:19 Uhr erneut rotlichtbedingt anhalten musste. Nach dem
Grün-Signal setzte der Angeklagte seine Fahrt fort, wobei er zu-
nächst die rechts gelegene Synagoge mit einer Geschwindigkeit von
rund 70 km/h und sodann die Kreuzung H-Straße/K-Straße mit einer
Geschwindigkeit von rund 85 km/h passierte. 
Um 20:14:44 Uhr erreichte der Angeklagte im Verlauf einer langge-
zogenen Rechtskurve der H-Straße eine Geschwindigkeit von 
106,6 km/h, welche er bei Einfahrt in die A-Straße, der Verlängerung
der H-Straße, auf rund 80 km/h reduzierte.
Kaum verwunderlich, dass der Angeklagte aufgrund der genauen
Daten verurteilt wurde. Daher bliebt immer zu bedenken, dass ein
Carsharing-Fahrzeug nicht das eigene ist!
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D ie Antennen können direkt
am Gerät angebracht oder
durch die Schaltschrank-

wand montiert werden. Für den Ein-
stieg in die IIoT-Welt bietet Murr-
elektronik ein Starterset mit allen
wichtigen Komponenten und Infor-
mationen, damit beim Aufbau der
ersten IIoT-Applikation alles griffbe-
reit ist. Das Starterset beinhaltet das
»Nexogate«-Gerät, eine Rundstrahl -
antenne sowie ein Startguthaben
von 50 Cloudcredits für die Murrelek-
tronik-Cloud. Des Weiteren ist in die-
sem Paket das Freischalten eines
Kundenbereichs in der Cloud enthal-
ten und eine Erstinbetriebnahme
(online) durch einen Systemberater.

Gerätemanagement 
über die Cloud

Murrelektronik bietet eine fertige und
einfach bedienbare Gerätemanage-
ment- und Daten-Cloud, mit der die Mit-
arbeiter eines Kunden alle »Nexogate«-
Geräte global und aus der Ferne mana-
gen können. Ohne besonderes IT-Wissen
können Zugriffsberechtigungen gesteu-
ert sowie smarte Daten in Form von
Dashboards oder über eine API-Schnitt-
stelle verfügbar gemacht werden. Diese
Daten können – zu jeder Zeit und von
jedem Ort – abgerufen werden. Welche
Mitarbeiter welche Informationen er-
halten, lässt sich definieren. So ist es
denkbar, dass der Produktionsplaner In-
formationen über den aktuellen Output
einer Anlage erhält, der Instandhalter
hingegen die Temperatur der Servomo-
toren angezeigt bekommt. Es können
Schwellwerte für die Kennzahlen fest-
gelegt werden, die nicht über- oder un-
terschritten werden dürfen. Tritt dieser
Fall ein, erfolgt eine Info – als E-Mail
oder als priorisierte Nachricht direkt
aufs Handy. Die Übermittlung erfolgt
verschlüsselt und der Versand und der
Zugang der Informationen werden in ei-
nem Logbuch dokumentiert. Selbst
Alarmketten sind bei Benachrichtigun-
gen einstellbar und die Quittierung ei-
ner Meldung wird geloggt. Auf diesem
Wege lässt sich das Serviceteam besser
steuern und unnötige Kosten können
reduziert werden.  (r.PA./TR)

Kompaktes Gate-
way für vielfältige
IIoT-Applikationen

Schnell 
und einfach
in die Cloud

Neu in seinem Portfolio bietet
Murrelektronik mit »Nexogate« 

eine vielseitig und einfach einsetz-
bare Cloud-Schnittstelle zur intelli-

genten Nutzung von Maschinen-
und Anlagendaten. Die kompakte

Schaltschrank-Komponente mit
fest verbauter eSIM-Karte wird als

zusätzlicher Teilnehmer in das
Ethernet-Kommunikationssystem

eingebunden und überträgt die
Daten über das Mobilfunknetz in

die Cloud von Murrelektronik. Der
Vorteil dieser Methode: Die Über-
tragung erfolgt unabhängig von
der am Einsatzort vorhandenen 

IT-Infrastruktur.

AUSTROMATISIERUNG

INFOLINK: www.murrelektronik.at

48_66_0620_austro  20.08.20  18:19  Seite 48




